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w" SV. Samstag de» 2. März

Mboiiimimltspreis:
Für die Stadt Solo-

th u rn:
Halbjährl.: Fr. 4. 50,

Vierteljährl. Fr. 2. 25.

Franco für die ganze
Schweiz:

Halbjährl.: Fr. 5. —
Vierteljährl. : Fr. 2. 90.

Für das Ausland:
Halbjährl.: Fr. 5. 80.

àrosizerijàe

en-Ieilung.
Kinritckmigsglèbiìhr:

10 Cts. die Petitzeile
(8 Pfg. RM. für"

Deutschland.)

Erscheint
jeden Samstag

1 Bogen stark.

Briefe und Gelder

franco.

Hirtenbrief
S. H. des Kochwiirdigsten Wischofs
Kugenius von Hilasek über die Wahl

Kr. Keiì'igkeit îapsl Leo XIII.

Geliebteste im Herrn! Ehre sei Gott

in der Höhe, und Friede ans Erden den

Menschen guten Willens!
Mit dieser Ansprache der Engel, der

Boten der götlichen Nathschlüsse, an die

glücklichen Hirten von Bethlehem bei

der Geburt des Weltheilandes, verkünden

wir euch eine große Botschaft,,die alle

wahren Katholiken unseres Bisthnms
und der ganzen Welt mit Freude er-

füllen wird.

Ja, heilige Kirche Christi, leg' ab

dein Trauergewand, kleide dich in deinen

festlichen Schmuck und frohlocke! Ein
Gespons ist dir gegeben, deine Wittwen-

schaft ist zu Ende. Der Sohn Gottes,
der seineil immerwährenden Beistand dir

verheißen, hat anf's Neue glänzend seine

Treue bewiesen, mit der er seine Ver-

heißungen erfüllt.

Unsere Herzen waren wehmnthvoll

gestimmt; unsere Blicke strebten noch

immer nach Oben, wohin der uns ent-

rissene heilige Vater, den wir alle innigst
geliebt, emporgehoben uns vorkam. Und

sieh'! Von der Höhe herab kommt uns

schneller als auf Windesflügeln die

Kunde zu, die kaum schon gehoffte und

doch so ersehnte: Der Papst ist er-

wählt! Wir haben wieder einen Vater!

Unsere große Familie hat anf's Neue

ihr Haupt, wir sind nicht mehr ver-

waist. Wahrlich, die sind gilt behütet,

welche Gottes Schutz behütet. Sein all-

mächtiger Arm hat alle Hemmnisse ent-

fernt, hat die Gesinnungen geeinigt, die

hochwürdige Versammlung der Wähler

beschützt und die ganze hochwichtige An-

gelegenheit wunderbar geleitet. O wir

Kleinmüthigen, warum haben wir ge-

zagt?

Ihr wisset es,. Geliebte, denn wir
schrieben es euch vor kaum mehr als

zwei Wochen, daß Gott seiner Kirche

stets wirksamen Beistand leistet und daß

Pins wieder einen Nachfolger erhalte
werde. Daß jedoch unsere Hoffnung
schon so bald und so glücklich triumphi-
reu werde, wagten wir nicht zu glauben,

indem der Horizont uns zu verdunkelt

schien! Und nun ist unsere Freude ver-

doppelt, zumal der hohe Erwählte auch

persönlich unser innigstes Frohlocken er-

weckt.

Er ward vom Volke bereits genannt,
ein gewisses Vorgefühl kündete ihn uns

innerlich an. Der neue Moses, der nils

auf dem Heilswege nunmehr anführen

wird, der neue Papst, den wir mit Recht

als einen nach dem Herzen Gottes be-

zeichnen, trug als Cardinal der heiligen

römischen Kirche den Namen Joachim
Pecci (spr. Petschi). Von jetzt aber

und durch alle folgenden Jahrhunderte

heißt er: Leo der Dreizehnte. Wir
hatten das Glück, ihn als ausgezeich-

neten Cardinal schon zu kennen und

mit liebevollsten Guustbezengungen von

ihm beehrt zu werden. Denn er ist

ebenso demüthig und herablassend, als

groß und würdevoll. Wir glauben vor-

aussagen zu können, daß er den Namen

Leo zu hohem Ansehen erheben wird,
so verdientermaßen er schon jetzt zu den

glanzvollsten Namen gehört. Dürfte
nicht die Erwartung begründet sein, daß

der neue Papst wirken und leuchten

werde als „Licht vom Himmel"?
Wir sind mit der Gabe der Weissagung

nicht ausgerüstet; in unserer Zuversicht

stützen wir uns jedoch alls die Ver-

dienste des Erwählten, die uns bekannt

sind, und ans das Vertrauen, welches

die ehrwürdigen greisen Väter des apo-

itolischen Kollegiums ihm in so ausge-

zeichneter Weise geschenkt.

Auf daß auch ihr, theure Brüder, ihn

näher kennen lernen möget, wollen wir,
hiemit einem heißen Verlangen eurer-

scits entsprechend, einige bezügliche Mit-
theilungen machen.

Leo XIII. ward den 2. März 1810

zu Carpineto, im Bisthum Anagni,
einer Stadt in Italien, zum Gebiete

des Kirchenstaates gehörig, geboren. Da

er also vorbestimmt war, dereinst Statt-
Halter Jesu Christi zu werden, so sind

wir überzeugt, es habe schon frühe die

göttliche Vorsehung in seinen Geist und

seilt Gemüth die überfließendsten Schätze

des Lichts und der Gnade ausgegossen;

denn nach der Lehre des heil. Thomas

pflegte der Herr diejenigen, welche er

ans den Leuchter der Kirche stellt, auch

mit den erforderlichen Talenten und

Eigenschaften auszurüsten. Das aber

wissen wir bestimmt, daß Cardinal Pecci

von einem ebenso lebendigen Glauben,

als von einer tiefinnigen Frömmigkeit

durchdrungen ist. Ohne Vermessenheit

dürfen wir hierin auch ein Erbtheil der

Familie erkennen, indem gewöhnlich

solcher Scelenadel auf die Söhne sich

vererbt, ähnlich dem zeitlichen Besitz-

thmn.

Wir sprachen es bei der Schilderung
des seligen Papstes Pins aus, daß ins-

gemein die innere Vorzüglichkeit der

Seele auch in den äußern Formen wie-

derglänzt. Wir können dieß beim jetzi-

gen Erwählten bestätigen. Von hoher

Statur und höchst feinem, edlem Schnitte
der Gesichtszüge, flößt er Verehrung und

Liebe ein; sein Aeußeres verbindet die

Milde eines Apostels und den hohen

Ernst eines Würdenträgers. Seine

Stimme ist ebenso angenehm in der

Unterhaltung, als schön und volltönend

bei feierlichen Ansprachen. Er selbst ist

von ansprechendster Einfachheit,'geistreich
und huldvollst im vertraulicheil Umgang
wo er aber öffentlich fnnktionirt, im

Purpurgewande des Cardinals oder im

Ornate als Erzbischof, erscheint er als

strenge, erhaben, majestätisch. Es leuchtet

aus ihm ein festwurzelndes Bewußtsein

der Würde und Heiligkeit seiner kirch-

lichen Stellung. Ein treuer Sohn nn-

serer Diöcese, der in diesen jüngsten

Tagen die Ehre einer Audienz bei ihm

erhalten, schreibt uns, daß er sich in!
Gegenwart eines andern Papstes PiusIX. j
geglaubt. In der That Pins hat an ihm
einen würdigen Nachfolger gefunden.

Der erlauchte Cardinal war sowohl

durch seinen Charakter als durch seine!

Thatkraft, durch seinen Verstand wie j

durch seine hohe Gelehrsamkeit eines der

hervorragendsten Glieder des Cardinal-

collegiums. Er ist in Wirklichkci ein

logischer Denker, von reicher Belesenheit

und vielseitigen Kenntnissen, selbst Dich-

ter und gewandt in mehreren Sprachen.

Ihn zeichnet eine seltene Klugheit aus!
aber seine Hauptzierde ist seine entschie-

dene und tiefgegründete katholische Ge-

sinnung und Wissenschaft.

In seinem bisherigen Lebensgange
>

hat er dem apostolischeil Stuhl und der

Kirche schon sehr verdankenswerihe!

Dienste geleistet. Schon in jugendlichen

Jahren vom Papste nach Benevent eilt- >

sendet, wußte er durch seine Energie
die Geisel des Brigantenunwesens in
dieser Provinz, glücklicher als Andere

vor ihm, zu unterdrücken. Mit gleicher

Festigkeit und Umsicht benahm er sich!

auf folgenden Posten zu Spoleto und!

Perugia. Eines Tages sah man sogar

in letzterer Stadt alle Gefängnisse leer,

eine große Seltenheit, zumal in Italien.
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Gregor XVI,, dieser große Papst,
von dem wir das Glück hatten, sofort

nach Antritt unseres Priesterthums den

apostolischen Segen zn erhalten, über-

trug sodann diesem würdigen Prälaten,

um seine hohen Verdienste nach Gebühr

zn belohnen, im Jahr 1843, den 17.

Januar, das Erzbisthnm von Damiette

in Unter-Egypten, in piirtilms iickiclo-

linm. Nach dieser Erhebung ward er

als apostolischer Nuntius nach Brüssel

in Belgien entsandt, unter König Leo-

pold, der, bekannt durch feinen Takt

nnd weises Urtheil, obwohl Protestant,

sich stets sehr zufrieden über diesen Re-

präsentanten des Papstes aussprach.

Nach Umfluß von drei Jahren jedoch

berief der gleiche Papst ihn zurück, ihn

ans den bischöflichen Stuhl von Perugia

-, erhebend, einer sehr wichtigen Stadt in

Umbrien, ebenfalls im Kirchenstaate ge-

legen. Den 1st. December 1853 ward

er dann von Sr. Heiligkeit Pius IX.

zum Cardinal, vom Titel St, Chryso-

gon, creirt. Allein auch als Cardinal
blieb der würdige Prälat sich immer

gleich, welches auch die Prüfungen und

Krisen waren, die er zn durchmachen

hatte. Als in Italien jene bekannten

Umgestaltungen eintraten, und in Folge

davon nur zn oft wahre Anarchie, da

blieb Cardinal Pccci stets auf seinem

Posten und handelte mit einer solchen

Correctheit, daß auch keine Feinde ihm

etwas anhaben konnten, mit völliger

Uneigennützigkeit, mit milder Herab-

lassung und doch strenge im Festhalten

des Rechtes.

Unter den zahlreichen gemeinnützigen

Werken nnd Stiftungen, welche sein

Bisthum diesem gottseligen Erzbischof

verdankt und die wir natürlich bei wci-

tcm nicht alle kennen, erwähnen wir
einzig der Académie des hl. Thomas von

Aqnin, deren Glieder die gebildetsten nnd

gelehrtesten Diöcesanpriester sind und de-

ren Präsidium er selbst mit Eifer und

Thätigkeit führte. Dieses Institutes
Aufgabe war, unter dem Schutze und

Vorbilde jenes heiligen „Engels der

Schule" (hl. Thomas) das Studium der

Philosophie, der Literatur und christ-

lichen Speculation zu fördern, und es

löste diese Aufgabe trefflich. Deshalb

gehört auch der Clerus von Perugia zn

dem gebildetsten Italiens. Sein Gene-

ralvicar, jetzt Coadjutor, Monsiguor

Carl Laurenzi, Bischof von Amata, ist

ebenfalls ein distinguirter Theologe nnd

Rechtskundiger. Man sieht, wo die

Kirche frei ist und wo sie noch im Be-

sitze der Mittel hiezu ist, da ist sie die

erste, die einen wahrhaft gebildeten Cle-

rus heranzubildeil sucht. Leider trauert

sie heute fast überall auf den Ruinen

ihrer heiligen Anstalten.

Als Papst Pins IX. sein Lebensende

herannahen fühlte, berief er, wie einer

höhern Eingebung folgend, den trefflichen

Cardinal nach Rom, wo wir ihn bei

der feierlichen, den 23. Mai 1877 den

gesammten Schweizerpilgcrn vom Papste

gewährten Audienz gegenwärtig sahen,

und zwar, wie er uns selbst sagte, um^
uns Schweizern seine herzliche Sympa-

thic zu bekunden. Im September hieraus

ernannte ihn der Papst zum Camcr-

lengo der heiligen römischen Kirche,

nämlich zum Chef der apostolischeil Kam-

mer, welche die besonders bei einer Va-

cailz des päpstlichen Stuhles einfluß-

reichste Würde ist.

Endlich, den 20. Februar 1878, zum

größteil Schreck des demüthigeil Cardinals,
aber zum Jubel der Christenheit sehen

wir ihn unter dem Namen Leo XIII.

auf den zwcitanseiidjährigcn Stuhl Petri
erhoben, der auf's neue alle Angriffe
der Welt, der Menschen nnd der Hölle

abgeschlagen hat. Ihm nun, Leo dem

dreizehnten, gelten die Worte: „Du bist

Petrus, der Fels, nnd auf diesen Fclstn

will ich meine Kirche ballen, und die

Pforten der Holle werden sie nicht über-

wältigen."
Sei uns daher gegrüßt, o Hoheprie-

ster, Lehrer, Vater, Statthalter Christi!

Empfange die Huldigung meiner Ehr-

furcht und meiner Unterwürfigkeit!

Möge deine Schifffahrt, o erhabener

Steurer, sanft nnd glücklich sein, deine

Barke sich mit neuen Gläubigen, bekehr-

teil Nationen füllen, lind dn dann nach

langer Ueberfahrt deine Anvertraute,

alle zum Porte des neuen himmlischeil

Jerusalems bringeil!
Erzeigeil wir nun unsern Dank dem

Ewigen, der seines Volkes sich erbarmt

und der uns wieder ein kirchliches Ober-

Haupt gewährt hat! Singeil wir den

Herrn Hymnen des Lobes, ihm, der fül

seine Kirche und seine Kinder so väter

lich sorgt, ihm, dem Dreimal-Hciligcn!
In Ileum liuiàiil!»!

Freilich, wir fragen uns, welches

werden die Negiernngspfade des neu

Erwählten sein? Wird Friede lind Glück

ihnen lächeln? Oder wird das Exil, das

Brod der Thränen und der Trübsal
sein Loos sein, möglicherweise selbst die

Krone eines glorreichen Blutzeugen für
Jesus Christus ihm zukommen? Jeden-

falls iil sonnigen, wie in stürmischen

Tagen, im Frieden wie im Kampfe,
und wenn es sein muß, im Tode, wer-
den wir mit Leo XIII. stehen und aus-

harren, denn getreu zu sein lind zu
bleiben unserm heiligen Glauben und

unserer heiligen Kirche, ist unser unvcr-

brüchliches Gclöbniß. Inzwischen aber

besteht unsere Schuldigkeit, Geliebteste

im Herrn, darin, daß wir eifrig beten

für das Oberhaupt der Kirche und für
die Wohlfahrt der gesammten Christen-

hcit.

Zil diesem Ende verordnen wir denn

also unter Anrufung des Namcns des

Herrn:
I. Am nächsten Sonntag, Scxagesima,

deil 24. Februar, soll das Hochwürdigstc

Gut in allen Pfarrkirchen unseres Bis-

thiiiiis während des Vormittagsgottes-

dicnstcs, und wiederum Nachmittags

beim Gottesdienste feierlich in Mvnstranz

ausgesetzt werden. Vor Beginn des

Hochamtes soll das Vcun Croutor gc-

snngcn werden, als Ausdruck unseres

Gebetes, daß der heilige Geist dem er-

wählten Papste reichlichen und sortwäh-

rendcn Beistand leiste. Am Schlüsse der

Pfarrmessc wird mit dem versammelten

Volke das allgemeine Gebet verrichtet

werden (wo es nicht zuvor schon gc-

schielst).

II. Nach vollendetem Nachmittags-

gottesdiciiste (Vesper) soll das Tu Vvum

zur Danksagung angestimmt werden.

Während dieser a»lbrosianische Hymnus
abgesungen wird, sollen alle Glocken der

Pfarrkirche geläutet werden. Hernach

folgt der Schlußsegen in üblicher Weise.

III. Es ist unser Wunsch, daß in den

Kirchen klösterlicher Genossenschaften das

Hochwürdigste Gut in Monstranz von

der Aussetzung an im Beginne des vor-

mittägigen Gottesdienstes zur Anbetung

ausgesetzt bleibe bis zum Schlüsse der

Vesper und immerwährend Gebetstunde

davor gehalten werde.

IV. Die Hochw. Geistlichen werden

bis Ostern (exclusive) mit der üblichen,

rnbrikengemäßen Ausnahme, die Collecte

pro I'nM beifügen, und in derselbe»,

.wie nun täglich im Canon der Messe

den Namen Leo gebrauchen.

Wir laden alle Gläubigen ein, privat
und in der Familie ihr frommes Gebet

für den Papst und die gesammte katho-

lischc Kirche fortzusetzen.

Der Friede des Herrn sei mit euch

allen!

Lnzern, au der Stätte unserer Zu-
flucht, den 21. Februar 1878.

1 Eugeniils,
Bischof von Basel.

Aus dem Hirtcnschràn Sr. Gn.

Stephan Marillcy, Bischofs von

Lausanne,

über die Wohl Papst Leu's XIII.

Nach der Anzeige der schnellen nnd

glücklichen Wahl eines würdigen Nach-

fvlgers Piuö IX. und der Aufforderung

zum Danke gegen Gott für diese große

Wohlthat, schreibt der Hochwürdigstc Bi-
schof von Lausanne Folgendes über die

Stellung deS Papsteö zur Kirche nnd uu-
scre Pflichten gegen ihn:

„Auf den Stuhl oes hl. Petrus er-

hoben, ist Leo Xlil. mithin der Statt-

Halter Jesik Christi, das sichtbare Ober-

Haupt der Kirche, der Hirt aller Hir-
ten, das Band uud der Mittelpunkt
der katholischen Einheit. Er ist in der

That der rechtmäßige Nachfolger des

seligen Apostels, zu dem unser göttlicher

Lehrmeister gesprochen: „ich habe für
dich gebetet, daß dein Glaube das Licht

uud die Richtschnur des Glaubens dei-

ner Brüder sei *) Dn bist

Petrus, und auf diesen Felsen will ich

meine Kirche bauen;. Dir will ich

die Schlüssel des Himyielreichcs geben;

was immer du binden wirst ans Erden,

das soll auch im Himmel gebunden

sein; und was immer du lösen wirst
auf Erden, das soll auch im Himmel
gelösct seilt *)." Kostbare Worte, welche

dem römischen Papste, dem Nachfolger
des hl. Petrus, die glorreichsten Vorzüge,
die ausgedehnteste Gewalt, eine gött

*) lnio. 22, 32.

") Rüttln l«!, 18. IN
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liche, von jeder weltlichen Macht nnab-

häugige Vollmacht verleihen, das Evan-

gclinm zn verkünden und die Kirche zn

regieren. Die Apostel selbst haben sich

eine Pflicht und eine Ehre gemacht,

diese Obergewalt der geistlichen Vollmacht

anzuerkennen. In allen christlichen

Jahrhunderten haben die Bischöfe, die

hl. Väter und die Kirchenlehrer die

gleiche Verehrung für den Bischof von

Rom, den Nachfolger des hl. Petrus,
an den Tag gelegt. Dem Papste seine

Rechte und Vorzüge autasten, ihn? in

Dingen, die auf den Glauben, die Sit-
tenlehre, den Gottesdienst und die Kir-
chenzucht Bezug haben, die kindliche

Unterwürfigkeit verweigern, wäre also

ein Verbrechen in den Augen der Reli-

gion; es wäre die Säule der Wahrheit

erschüttern, welche Gott selbst auf dieser

Welt ausgestellt hat, als die Leuchte,

den Vereinignngspunkt, und die Stärke

der Kinder des wahren Glaubens; es

es wäre mithin die Bande, die uns mit

Jesus Christus vereinigen, schwächen,

und so der Kirchenspaltung und der

Ketzerei einen bewunderungswürdigen

Triumph bereiten.

Um eil? so großes Unglück zn ver-

meiden, laßt uns, geliebteste Brüder,
die so ehrwürdige und göttliche Gewalt
des obersten Hirten unserer Seelen an-

erkennen. Je schlimmer die Zeiten, je

zahlreicher die Gefahren sind, desto in-
uiger sollen wir uns an den Stuhl des

hl. Petrus anklammern, desto glücklicher

sollen wir uns schätzen, unauflöslich

mit ihn? verbunden zu sein. So aus

gezeichnet die Tugenden, so außerordcnt-

lich die Eigenschaften sein mögen, welche

die große Seele Leo XIII. ausziercn, so

widmen nur die Huldigung unserer Ver-

ehrung, unseres Gehorsams und unse-

^er kindlichen Ergebenheit nicht sowohl

seiner verdienstvollen Person, als viel-

mehr der hohen Würde, mit der Gott

ihn bekleidet hat. Leo XIII. ist der

Vater aller Gläubigen geworden;

wir sind also seine Kinder, der Gegen-

stand seines Hirtenamtes und seiner

zärtlichen Sorgfalt. Bitten wir, daß

Gott ihm eine lange und glückliche Re-

gierung verleihe, und ihm glorreiche

Triumphe über Irrthümer und Laster

gewähre. Beschwören wir den Herrn,
von diesem erhabenen Oberhirteu alle

Gefahren zu entfernen, ihn mit den

Tröstungen und Erleuchtungen des

heiligen Geistes zu erfüllen, in den

Kämpfen zu stärken, init eine»? Worte,

seine apostolischen Arbeiten zu segneu

und zn heiligen. So werden wir
unsere Pflichten gegen den Oberhirteu
der Kirche erfüllen. Durch dieses Be-

tragen werden wir beweisen, wie glück-

lich wir sind, unter seiner wohl-

thätigen Obergewalt zu stehen; wir
werden die verirrte?? Schafe erbauen,

welche die krummen und unsichern

Wege des Irrthums und der Spal-
tung wandeln; wir werden sie zur
Rückkehr aufmuntern, und so den Zeit-
Punkt beschleunigen, wo unsere getreu??-

teil Brüder, nach dem Worte des Evan-

geliums, wiederum wie vormals, mit

uns nur eine Heerde bilden unter der

Gewalt eines einzigen und desselben

Hirte?? : list, rmlim oviio st ui?r?s pastor. »

Aus der Mappe des Kirchen-
Politikern.

(Bei Anlaß dcr Papstwahl Lco's XIII.)

Alls's Neue haben wir ein Wunder

der Vorsehung, der göttlichen Fürsorge

für die Kirche Christi! — Wie manche

Jahre sind nicht um, seit die Wahl
eines Nachfolgers Pius des Neunteil die

Mächtigen dcr Erde, die Souveräne der

Königs- und Kaiserreiche lind ihre Mi-
nistcrien beschäftigt! Wann Pins IX.
seit etlichen Jahren nur einen Schnup-

sen bekam oder eu? bischeu Gliedersucht

verspürte, slug's arbeitete der Telegraph,

flogen die Depeschen, reisten die Staats-
Männer von Berlin nach Wien, von

Wien nach Rom und nach Petersburg
und von London nach Spanien, und

weiß Gott wohin! Es galt die Papst-

wähl im Sinne der modernen Ideen,
der Pläne von Varzin zu beeinflussen,

einen Papst nach dein Herzen des Mau-
ues mit den drei Haaren zu erzwingen,

— oder dann die Papstwahl zu veruu-

möglichen. Der sog. Fortschritt aller

Länder, der Liberalismus aller Blasirten,
der Protestantismus zuvörderst und die

gesammte Freimaurerei wiegten sich in
der Erwartung, die katholische Kirche

habe den letzten ihrer Päpste gesehen;

sollte es hinfür noch deren geben, so

würden es solche à in Reiukens und

Herzog sein! — Und wie kam es nun?

Wahr ist's, die katholischeil Gläubigen

bangten, selbst die Mnthigern der Laien

wie des Clerus erwarteten eine herbe

Krisis. Alles rief? „Herr, rette uns,

wir gehen zu Grunde! — Pius IX.
begann schon im November die Schwä-

chen des Alters, die Anfälle seiner

Krankheit in bisher ungewohntem Maße

zu fühlen. Die Diplomatie sah sich

schlau vor; die Fäden ihres Netzes wur-
den gespannt; die Generäle und Mar-
schälle des kirchenfeindlichen Heerlagers

standen da, die Hand am Degen. Da

löst die Vorsehung ein S teil? chen,

und alle Klugheit der Menschen wider

Gott ist zu Schanden. Der Tod holt
Vi cto r E m manuel a m 9. Ja n.,

bevor er am 7. Februar das ficht-

bare Oberhaupt der katholischen Kirche

von der Erde abberuft I Das ist das

ganze Wunder. Jener plötzliche Hin-
scheid des nicht alten Königs von Jta-
lien bringt die hohe Diplomatie völlig
aus Rand und Band; Humbert steht

unter dein Druck des Schinerzens und

unter der Verantwortuugslast einer neu

angetretenen Regierung. Italien, das

durch und durch katholische Italien würde

eine Vergewaltigung des Stuhles Petri
am wenigsten jetzt ertragen, das

war allgemeine Einsicht. IZt knetn est

ti'iii?guNIitiis iiiilgnn. „Es ward eine

große Stille." In aller Ruhe und

so zu sagen complet konnte das ehr-

würdige Collegium der Kardinäle, zu
Rom selbst, im Herzen des liberalen

Europa's, unter den zwinkernden Augen
eines Keudel und Gelzer (preußischen

Andenkens), in's Conclave sich begeben;

deil 19. Febr. beginnt das Wahlgeschäft,

und am 29. schon um 1 Uhr heißt es

vom Balkon des Vaticans aus: „Wir
haben ci?le n P apst; Cardinal Pecci

ist erwählt; Leo XIII. sitzt auf dem

Stuhle Petri." Und alle Welt

acclamirt; die Katholiken aller Länder

jubeln, die Fortschrittler, Diplomaten
und Protestanten macheu gute Miene

zum bösen Spiel, die Feinde der Kirche

verstummen. Alles bekennt: es war
eine glückliche Wahl! Wir aber

sagen: Wer ist der, welcher all' dies

geleitet? Es ist eben der, dem Wind
u n d M e e r g e h o r ch e u. So lange

Gott uns solche Wunder wirkt, haben

wir jener kleinen Dinge, die mau auch

Wunder heißt, nicht vonnöthen. Hier
ist Gottes Finger, Gottes Hand er-

schienen!
H H

Obschon wir den göttlichen Ursprung
dcr sog. Prophezeihung des hl. Erz.-

bischofs Malachias (von Armagh, in

Irland, ff 1148 zu Clairvauv) nicht ge-

rade behaupten können und auch zu-

geben, daß sie nicht mit Sicherheit die-

sein Heilige?? zugeschrieben werden könne,

indem sie allerdings vor der Heraus-
gäbe des «lügnum Vitnz» („Bau?» des

Lebens") im Jahr 1595 durch den nie-

derländischen Beuedictiner Arnold Wion

nirgends erscheint noch gekannt ist, so

hat doch ihr Eintreffen der meisten, ja
vielleicht aller darin vorkommenden

Symbole, mit welchen die Päpste von

Cölestin II. an darin charaktcrisirt oder

bezeichnet sich finden, billig dieser Weis-

sagung ein ungewöhnliches Allsehen ge-

wonnen.

In der That, wollen wir auch ab-

sehen von allen Beziehungen zwischen

den gebrauchten Symbolen und den ge-

schichtlichen Päpsten vor 1595, weil

immerhin eingewendet werden könnte,

ein falscher Prophet habe da eine leichte

Aufgabe gehabt, den frühern Päpsten

bis ans Cölestin II. zurück eintreffende

Sinnbilder anzudichten, so bleibt doch

nicht nur merkwürdig, sondern ohne die

Zurückführung auf eine eigentliche divi-

uatorische Erleuchtung geradezu uner

klärlich, wie genau auch bei den seit-

Wioil's Tod aufeinander gefolgteu Päp-

sten bis zum heutigen Tag, bis auf
Leo XIII. diese Symbole dei^Malachi-
scheu Weissagung zutreffen. Wir citiren

(Linz. M. Sch. Bd. VII. 233.) folgende

Beispiele: Alls In n o z e n zX. (164-1

— 1655) trifft ein das Symbol: In-
ennclitns erueis (Wonne des Kreuzes) ;

bevor er Papst ward, war er Cardinal

titulo 8. Crueis (vom hl. Kreuz). Bei

Alexa n d e r VII. (1655-1667) hieß

es: Ciistos moiitium (Behütcr der

Berge) ; in seinem Familienwappen

führte er einen Berg mit sechs Gipfeln.
Cle m e il s IX. (1667—1669) hatte

das Symbol: 8?às «zlorum (Gestirn
dcr Schwäne) ; und es traf sich, daß er

im Conclave eine Kammer inne hatte,

deren Thür mit einem Schwane beinah



war. Noch sonderbarer war bei I n n o-

zenzXII. (1691 — 1700) die Auf-
schrift: Ilnslruiri in l'orln (Gitter im

Thore); und seine Familie Pignatelli
führte ein Thor im Wappen mit einem

Fallgitter. Clemens XIV. (1769—

1774) heißt llrsns vvlox (rascher Bär) ;

er regierte nur kurz, und an seinem

väterlichen Hanse war das Hauszeichen

ein Bär, wie er im Sprunge ist. Pins
VI. (1775-1799) hatte das Symbol:
Corogrinus aposlolicus (Apostolischer

Pilger) ; wer weiß nicht, wie genau sich

dies an ihm erfüllte, welcher zu Kaiser

Joseph II. nach Wien pilgerte, und

schließlich, von Bonaparte gewaltsam

aus Rom weggeführt, als Pilger und

Gefangener auf fremdem Boden (Valence

in Frankreich) starb? Pius VII., ge-

kennzeichnet mit dem Symbol Xguiln
rnpnx (räuberischer Adler), war hiemit

wohl als Zeitgenosse jenes ge-

waltsameu Eroberers angedeutet, dessen

Fittiche über ganz Europa bis Moskau

wehten und dessen Flug mit Naub und

Blut bezeichnet war. Uebrigens, was

Napoleon der Große dem Papst Pius V II.
wie ein Geyer weggenommen, Pius VII.
nahm es ihn: wieder weg, als er Anno

1814 wieder trinmphirenden Einzug in
die Kirchenstaaten und in Rom hielt.—
Das Symbol Pius IX. als: Crux tie

erueo (Kreuz vom Kreuze) ist allbe-

kannt; sein Zutreffen ist, selbst in ver-

schiedentlicher Interpretation, unbestreit-

bar. — Leo XIII. nun ist gesinnbildet

durch Cumon cte eaüo (Licht vom Him-
mel). Bereits die wunderbare Wahl,
inmitten der Intriguen und der Macht-

stellnng der Feinde der Kirche, läßt ihn
als ein ans dunkelm Nachthimmcl her-

niedergesandten Lichtstrahl erkennen.

Uebrigens führt auch sein Geschlechts-

Wappen, das in der Mitte eine schlanke

Cypresse aufweist, in der Mitte quer

von einem Band oder Balken durch-

zogen, seitwärts, rechts oben, einen Stern
vor, der einen Lichtschein von Oben,

vom Hi m mel, aus diese Querlinie

herniederströmen läßt. Hoffen wir jedoch,

daß Leo XIII. noch in höherm und gei-

stigerm Sinne für uns und die Kirche

inmitten dieser Trübsal und Finsterniß
ein Licht vom Himmel sein werde!

Der Name Leo ist für unser Bis-

thum Basel besonders bczichungsvoll,

anknüpfnngsrcich.
Leo IX., dieser edle deutsche Papst,

stammt aus dem Bis thu m Basel,
d. h. aus dem Gebiete des vormaligen

Basel'schen Bisthnms, welches noch einen

großen Theil des Elsaß umfaßte. Egis-
heim, die Wiege des Papstes Leo IX.,
lag innert dem Bislhnm Basel. —
Leo IX. durchzog auch auf seiner Hilfe-

suchenden Neise durch Frankreich nach

Deutschland das Bisthum Basel. Er
besuchte die Abtei Mnrbach, unter

welcher Lnzern's Benediktinerstift von

St. Leodegar stand; und er kam selbst

nach Delsbcrg, wo er selbst, als Papst,
die berühmte Wallfahrtskapelle der selig

sten Jungfrau zur Vorburg im I.
1049 einweihte, consecrirte.

Leo XII. machte den langwierigeil und

schwierigeil Unterhandlungen zur Recon-

struction des Bisthnms Basel ein Ende,

indem er schließlich dem Bisthumsver-

trag der vier Stände Bern, Lnzern, Solo-

thurn und Zug, vom 26. März 1823,

durch die sogenannte Cire um scrip-
tio ns bnlle »Inker prweipun», vom

7. Mai 1828, die kirchliche Sanktion

gab und so das jetzige Bisthum
B a s e l s ch u f.

Möge es Leo dem dreizehnten glücken,

die Wiedergeburt dieses Bisthnms

zu erzielen! Mögen die freundschaftlichen

Beziehungen, in welchen Se. Eminenz
Cardinal Pecci zum Hochwürdigsten

Bischof Eugenius seit Jahren und bis

heute gestanden, ein Unterpfand dckfür

sein, daß Se. Heiligkeit Leo XIII. un-
sere kirchlichen Interessen in kräftiger
und wirksamer Weise in seine Obhut
nehmen werde!

In der » Histoire âe In persecution
religieuse ànns le lurn bernois (1873

Unris), Bd. II., Seite 408, finden wir
unter den zahlreichen Sympathie- und

Beileidsadrcssen, welche der katholische

Episcopat von überallher dem Hochwst.

Bischof Eugenius nach seiner Absetzung

durch die Diöcesanstände und Vertrei-

bung durch Solothurn zukommen ließ,

auch eine solche Adresse des Cardinals

Pecci, Bischofs von Perugia. Wir ge-

ben hier die Uebersetzung davon:

„Hochwürdigster Monseigneur Lâchât!

Wenn inmitten der erbitterten Kämpfe,
die von der Uebermacht des ungläubigen

Staates von langer Hand her Ihnen
bereitet wurden, das Frcnndeöwort Ihrer
Amtsbrüdcr einigermaßen Ihnen Er-

leichterung zu bereiten vermag, so darf
ich wahrlich nicht der Letzte sein, Ihnen
diesen Freundschaftsdienst zu erweisen

und die Huldigung meiner Bewunderung

Ihnen knndgebcn. Ich erinnere mich

wohl, und mit stets wachsendem Ver-

gnügcn, der glücklichen Stunden, welche

wir miteinander im päpstlichen Qniri-
nal während des Vatikanischeil Concils

zugebracht, und in deren Verlauf Sie

mehr als einmal den nahen Ausbrnch

eines Vcrfolguugssturmes vorhergesagt,

wie er jetzt eingetroffen; und wo ich

Gelegenheit hatte, in Ihrem edlen Ge-

müthe jenen Schmuck apostolischer Tu-
genden zu ersehen, mit denen der Herr
Sie für die vorgeseheile Erprobung alls-

stattete.

„Jetzt aber verdoppeln, ja vervielfachen

sich Ihre Ansprüche ans meine Hoch-

schätzung und meine Liebe, da ich Sie
so muthig Ihre bischöfliche Brust den

neuen Verfolgern des Katholicismus
darhalten und uns Allen ein so erhe-

bendes Schauspiel heldenmüthiger Stand-

haftigkeit und unerschrockenen Gleich-

muthes bieren sehe. Bei dem so großen

Verderbniß der Jetztzeit wollte Gott

durch Sie und Ihren ehrwürdigen Mit-
bruder, den Bischof von Hebron*) die

strahlenden Vorbilder eines Athanasins,

Hilarins und Eusebius erneuern. Die
Kirchengeschichte lehrt uns jedoch, daß,

wenn jede Verdammung einer Häresie
eine Zeitlang Conflicte und Verfolgungen
nach sich zog, die katholische Wahrheit
doch immer den Triumph davontrug
und jene Verfolgungen nur denen selbst

Schande bereiteten, die sie angehoben,

dagegen stets zum Ruhme denen gereich-

ten, welche unentwegt wider den Irr-
thnm und die hochmüthige Tücke der

Welt gekämpft haben.

„Auch jetzt, für Ihren Fall, Mou-
seigneur, wird das Nämliche sich bewahr-

heiten. Inzwischen liegt für Sie ein

mächtiger Trostgrund und Hoffnungs-
anker im Gedanken, daß die Sache nicht

nur die Ihrige ist, und daß Ihre Leiden

gleichsam verschlungen sind mit denen

der allgemeinen Kirche und ihres ver-

Mermillod von Genf.

chrtestcn Oberhauptes. Und auch ein

kräftiger Stärknngsbalsam dürfte für
Ihr Herz durch die ermnthigendcn Worte

geboten worden sein, welche in seiner

liebevollen, väterlichen Besorgnis) und

Anthcilnahme das Haupt der Kirche,
der heilige Vater, obwohl selbst den

gleichen Trübsalen und Mühen anheim-

gegeben, kürzlich an Sie gerichtet mit-

tclst eigenhändigen, tiefstcmpfnndencn

Schreibens, um Sie in Ihrer bischöf-

lichen Nncntwegtheit zu befestigen. Zu
diesem Ende vereinige auch ich meine

demüthigen Bitten und entsende meine

Wünsche zum Herrn, daß er, der All-
mächtige fortfahre, Ihnen bcizustehen

und Ihnen zum Lohne für Ihre apo-

stolischen Mühen die Gnade gewähren

möge, baldigst die schwer heimgesuchte

Diöccse Basel wieder zum Frieden und

zu dauerhafter Ruhe zurückgekehrt zu
sehen.

„Schließlich entbiete ich mich gern zu

jedem Liebesdienste und indem ich Ihnen
für die gefällige Zusendung Ihrer Hir-
tenschreiben und Actenstücke danke, küsse

ich Ihrer Gnaden mit ehrerbietiger und

ergebenster Hochschätzung die Hand und

zeichne Ihr zugethanster Diener

Perugia, 30. März 1873.

I. Card. Pecci,

Bischof von Perugia."

Fliegende Dlüttrr für die Geist-
lichen.

1.

Die heil. Fastenzeit ist die geeignetste

Zeit zur Pastorellen Wirksamkeit. Die
heilige Zeit treibt den Priester selbst an

zu größerer und gewissenhafterer Thätig-
keit; sie disponirt das Volk zu freudigerer

Aufnahme des Wortes Gottes und der

göttlichen Gnaden; das Fasten und das

fleißigere Gebet und die Bußwerke des

Priesters und des Volkes ziehen über

dieses und jenes einen reichlichern Segen

des Himmels herab. Benütze doch der

Priester diese Zeit recht gut zu seiner

eigenen und der ihm Anvertrauten Hei-

lignng! Er liege fleißig dem Gebete,

der Betrachtung, der geistlichen Lesung,

dem Studium, besonders dem Studium

seiner Predigten und Katechesen ob.

Dem Volke gebe der Prister während

dieser Zeit Anlaß zum Anhören von
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Predigten und Katechesen, zum Em-

pfang der heil. Sakramente, zu außer-

ordentlichen Andachteil z. B. Stationen-

andacht :c. Er führe das Volk schon-

durch Ascheilsegnung und Aschcnverthei-

lung, zu welcher er dasselbe am vorher

gehenden Sonntage nachmahnt, in veil

Ernst und Geist der kirchlichen Fasten-

zeit ein.

Ill Ertheilung von Dispensen über

das Fastengebot halte er sich an die

Weisung des Hochw. Bischofs. Er sei

hierin nicht allzu strenge, doch auch nicht

zil lax. Nur damit, daß er besondere

Erlaubniß zum Fleischgenusse gibt, ist

weder sein Gewissen, noch das seiner

Pfarrangehörigen salvirt.
'llompus est !l LMiiiui LlirZ'ero!
Xnrw lompns naooptnkile, nuno clios

salukis!

Uxur^o u uloi'tliis ok lllulniiiildik ko

(kiwis tus.

Kirchen-Khronik.

Aus der Schweiz.
Schweiz. „Eines ist jedenfalls in der

letzten Zeit klar geworden : daß d i e

beh allptete moralische „ Ge -

f a n g e n scha ft " des hl. Va t e r s

ultramontaner Humbug ist.
Pius IX. ist im Frieden gestorben und

begraben worden, das Conclave hat in

Ruhe und Sicherheit getagt, der neue

Papst ist wie üblich der Welt verkündet

worden — die italienische Negierung hat

sich in alles dieses nicht von Weitem

gemischt, sondein die rothen geistlichen

Herren machen lassen, wie sie es für
gut fandeil. Es ist daher anzunehmen,

der Schwindel, welchen die klerikalen in

Wort lind Schrift mir dem „Gefangenen

im Vatikan" getrieben haben, werde

endlich aufhören."

So deklamirt ein radikales Blatt.
Doch nur sachte! Diese Sache läßt sich

doch noch zuerst untersuchen, bevor wir

diesem Urtheil als einem endgültigen

beistimmen. Thatfache ist, daß sowohl

der Tod Pius IX., als auch die Wahl
Lev XIII. ohne Störung ablief und daß

diese Ruhe vielfach von dem Verhalten

der italienischen Regierung abhiug. Es

fragt sich aber, ob es einzig und allein

von ihr abhing, zu handeln, wie sie ge-

handelt? Dies müssen wir aber eilt-

schieden verneineil. Wäre die italienische

Negierung in ihrem Verhalten ganz

frei gewesen, so ließe sich dasselbe nur
aus ihrem Wohlwollen gegen die Kirche

und aus ihrem Gerechtigkeitssinn gegen

dieselbe erklären; dieß werden aber selbst

unsere Gegner nicht zil behaupteil wagen!

So müssen also ganz andere Beweg-

gründe im Spiel gewesen sein. Die

italienische Regierung wußte gar wohl,

daß eiil Ueberfall des Vatikan, eine Ent-

weihung der Tvdesrnhe des Vaters der

Christenheit, oder die Verhinderung der

Wahl eines neuen Papstes, nicht nur
eine bodenlose Schlechtigkeit, wovor sie

vielleicht unter andern Umständen nicht

zurückgeschreckt wäre, sondern ein höchst

dummer Streich — ein politischer Selbst-

mord gewesen wäre. Wir wollen dem Ge-

danken nicht ein allzugroßcsGewicht bcile-

gen, daß eiil solches Benehmen in Italien
selbst eine Gegenrevolution hervorgerufen

hätte, obgleich dieser Gedanke schon zum

Aussprnche kam und etwas immerhin

Mögliches wäre. Aber wie stünde es um

die große radikale Lüge, die im Garantie-

gesetz ausgesprochen ist? Was hätten

die Katholiken aller Länder zu diesem

Brigantenstreich gesagt? Nach dem, was

sich beim Tode Pius gezeigt, zu schließen,

würde doch ein solches Attentat gegen

die katholische Kirche die italienische Re-

gierung in eine etwas fatale Lage ver-

setzt haben, und es war also nur poli-
tische Berechnung und rein nichts an-

deres, wenn die italienische Regierung

für diesen Fall, das Garantiege
setz wirklich aufrecht hielt und nicht dem

Willen der Revolutionäre, wie er in
einigen Städten und in Rom selbst zum

Ausbruch kommen wollte, nachgab. Daß
dem so ist, ergibt sich aus der Antwort

Crispi's, welcher die Depeschen saisirte,

die von der Bewegung sprachen, welche

in Mailand, Livorno, Genua und Rom
die Aufhebung der Garantiegesetze an-

strebte. Crispi antwortete: „Er könne

die Absendung von Depeschen nicht zu-

geben, die in der Fremde eine große

Aufregung verursachen und der ita-
lienischcn Regierung Vorstellungen und

Ermahnungen zuziehen mußten, nach

welchen der Quirinal durchaus kein

Verlangen habe." Ans dem ganz glei-

chen Grunde wurde auch die Petition
der Abgeordneten zurückgezogen. Die

radikalen italienischen Zeitungen selbst,

welche für die Anfrechthaltnng der Ga-

rantiegesctzc auftraten, verrathen nur zu

deutlich, daß sie nur ans Opportunists-
gründen dies thun und lassen durch-

blicken „daß das Garanticgcsctz noth-

wendig eine Abänderung erleiden müsse,

was aber jetzt unzeitgemäß und nn-

patriotisch sein würde." „Auch könnte

es den Schein haben im Auslande,
Italien wäre nicht stark genug, um die

Ruhe des Reiches am Vorabende des

Conclave ausrecht zu erhalten.

Wenn das Conclave einen ungestörten

Verlauf nahm, so sind die Gründe in

ganz anderm als in der italienischen

Ehrlichkeit zu finden und Niemand wird

sich in dieser Beziehung täuschen lassen.

Die „Unita Cattolica" meint, es sei für
die Ruhe des Conclave schon von großem

Vortheil gewesen, daß der deutsche Wie-

phisto und der Fuchs Arnim ihre Hände

nicht mehr im Spiel gehabt und der

„Beschützer" des Papstes, Napoleon, sich

ebenfalls nicht mehr in die Papstwahl

habe mischen können. Nußland hatte

es ebenfalls durch seine empörenden

Schandthaten gegen die Katholiken da-

hin gebracht, daß sein Vertreter im Va-

tikan noch zur rechten Zeit den Laufpaß

bekam. Oesterreich steckt schon sonst bis

an den Hals im Sumpf, daß ihm eine

schnelle Papstwahl nur erwünscht sein

mußte. Endlich aber hat die Krisis im

Orient die Hände sämmtlicher Groß-

mächte mehr oder weniger gebunden,

daß sie vor der Hand wenig Lust ver-

spüren, aus religiösen Gründen die Lage

noch mehr zu verwirren.

Wenn also die Wölfe in Italien die-

sen Moment die Heerde Christi nicht

angefallen, so geschah es durchaus nicht

darum, weil sie ihre Wolfsnatur ver-

loren, sondern weil sie in ihrem Interesse

so handeln mußten; nicht Loyalität, son-

dern der Selbsterhaltungstrieb hat sie

gezwungen.

Darf nun aber mit Recht daraus ge-

folgert werden, daß die Kirche frei sei

und auch frei bleiben werde? Es wäre

sehr blöde, wenn die Kirche sich so leicht

täuschen ließe. Wer dies behauptet, der

glaubt es selbst nicht, sondern er treibt
nur H um bug, aber nicht ultra-

montanen, sondern radikalen.

Sie sind wieder ans einander,

unsere Bnndesväter, anseinandergelan-

sen, nachdem sie etwa 3 Wochen ge-

sesscn und gestanden, ihre Taggeldcr

eingestrichen un>?so viel als nichts ge-

richtet haben. Betreff der Landcsver-

theidignng müssen wir warten, bis Ott
ans der Türkei heimgekommen nnd Eerc-

sole sich über Rechts nnd Links orientirt

hat; unterdessen beten wir: IXmn »okis

pneom. Daran steuern werden wir

müssen so oder anders. Die Nidwaldner

Verfassung wurde jetzt vor staatsgcfähr-

lichen Kaplänen gesichert; Civilstands-

und Ehegesetz wurde geflickt; das Schul-

gesetz war noch nicht gemacht, um bald

wieder geflickt werden zu müssen. Die

Hauptsache aber ist: Die Genfer haben

mit ihrem Wahlgesetz noch einmal

G frist erhalten, und die g e mci n-

eidgenössische Rabnlistik ist bei den Dc-

batten darüber um ein Erkleckliches be-

reichert worden. Es hat einen recht

angeschämt, wie diese Vertreter des Rechts

und Handhaber der Gesetze alle Later-

neu anzündeten und alle Winkel aus-

kehrten, um irgend einen schlechten, ver-

rufencn Vorwand zu finden, diese Genfer

Spitzbuben nicht erecutiren zu müssen.

Sie waren aber auch auf der rechten

Hochschule für diese Kunst! Wo ein

Blotnizki durchkömmt und andere mehr

von der Kynos Ura der Freimaurerei,

warum sollte da ein Carterct hangen

bleiben? Geschieht der Helvetia Recht,

daß sie es verspielt, wenn sie von Bern

Recht nimmt! Warum kehrt sie über-

Haupt in einem so schlechten Hanse ein,

beim Bären? Zwar hat es doch keiner

von den Nationalschreicrn gewagt, den

Bundesrat!) wegen der paar hundert

Fränklein Diplomatischen Almosens an

die römisch-katholische Genossenschaft zu

interpclliren; aber eben so wenig hat

irgend Einer von den Ritteric des Rech-

tes den Muth gehabt, dem Bundesrat!)

sein schreiendes Unrecht gegen Msgr.
Mermillod vorzuhalten, und ihn anfzu-

fordern, anstatt der elenden Haarspal-

tereicn gegen die kleinen katholischen

Kantone den Bernern und Genfcrn ihre

fondanernden Schandthaten gegen die

Katholiken, ihre Verletzungen der ober-

stcn Grundsätze des Naturrechtcs und

der ausdrücklichen Bestimmungen unserer

Bundesverfassung einzustellen. Wenn

es die Höhern nicht thun, so wird das
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Volk es thun müssen, und künftigen

Herbst diejenigen in den Abstund schicken,

welche es mit einer Unmasse schlechter

Gesetze bereicherten und ihm dafür sein

gutes Geld, seine Ehre vor dein Aus-
lande und sein friedliches Znsammen-
leben im Innern raubten.

Aus den Kantonen.

Solothurn. Zwei Begebenheiten ans

den letzten Wochen zeigen, daß die alte

Anhänglichkeit des Solothurner Volkes

an die katholische Kirche und deren treue

Geistlichkeit noch nicht erloschen ist : die

einstimmige Pfarrwahl zn Beinwyl,
welche auf den Hochw. Pater H i e r o-

n y mus Stu de r, Mitglied des Klo-
stcrs Mariastein, fiel, und die große,

freudige Theilnahme des Volkes bei

dessen Installation am 15. Februar;
sodann die gleiche große Theilnahme an

der Seknndiz des Hochw. Kapuziner-

Paters T e r t ullian Späti von De-

rendingen, welche derselbe in der Pfarr
kirche seiner Heimath, zu Krieg-
stet ten, am 24. Febr. Hielt. Feier-
liehe Abholung des Jubelgreisen, eine

treffliche Predigt des Ortspfarrers Leh-

mann, ein guteingeübter Gesangchor ver-

herrlichten den kirchlichen Akt und er-
bauten das zahlreich anwesende Volk.

^ Der neue „Landbot", die Soloth.
Volkszeitung, war so glücklich — miis
Innireux — dem „Vaterland" und der

Kirchenzeitnng einen Fehlgriff nachzn-

weisen. Die Nachricht der eben genann-
ten Blätter von einer Anfrage wegen
einer altkatholischen Beerdigung zn St.
Niklansen wurde nämlich von dem Psarr-
amt daselbst als ungegründet erklärt.

Wir hatten sie dem „Vaterland", dieses

einer „Solothurner" Korrespondenz nach-

erzählt. An der Sache selbst liegt wenig;
jedenfalls ist nichts Ehrenkränkendes

darin, weßwegen wir ohne Bedenken die

Nachricht als irrig bezeichnen; wir hät-

ten es, wie immer in solchen Fällen,
die jeder Redaktion begegnen können,

auch ohne Aufforderung gethan. Wenn

aber der neue „Landbot" beifügt: „Wer.
den „Vaterland" und „Kirchenzeitung"
so redlich sein, von diesem Brief (des

Tit. Pfarrers von St. Niklaus) eben

falls Notiz zu nehmen? Wollen seheil"

— so bezeichnen wir dies als eine In-

solenz, die niemand schlechter ansteht, als
dem genannten Blatt. Der alte „Land-
bote" hatte Se. Gn. den Hochwst. Bischof

öfters auf's Gemeinste angegriffen und

verläumdet; die Kirchenzeitung forderte

ihn umsonst zum Widerruf ans. Der
neue „Landbot", die Solothurner Volks-

zeitung, that Gleiches gegen den Hochw.

Hrn. Kanzler Dürct (stehe Nr. 8, 9

und 24 im Jahre 4877, Nr. 46 im

I. 78) und spritzte seinen Koth anch

gegen den Tit. Bischof (Nr. 47 von

4877). Aufgefordert, die Infamie zu-

rückznnehmen, that er es nie. Seine

Elendigleiten gegen unsere Kirche und

ihr Oberhaupt und gegen katholische

Einrichtungen wollen wir hier nicht

speziell aufzählen, halten aber Register
darüber und werden es seiner Zeit zu

verwerthen wissen.

Luzrrn, Wir eonstatircn mit hoher

Befriedigung, daß die zwei katholischen

Regierungen im Bisthum Basel, die

von Lnzern und Zug, sich bei Anlaß
der bischöflichen Mittheilung vom Hin-
scheide Papst Pius IX. sehr pictätsvoll
benommen und ausgedrückt haben. Die

h. Regierung von Lnzern erwiederte

unterm 45. Februar dem Hochwst. Bi-
schof mit folgendem Schreiben:

„Hochwürdigstcr Herr Bischof!

„Mit Schreiben vom 43. dieses Mo-
nats gebeir Sie uns Kenntniß von dem

Erlasse, den Sie anläßlich des am 7.

dies erfolgten Ablebens Sr. Heiligkeit
Papst Pius IX. an die Hochw. Geist-

lichkeit, sonne das katholische Volk Ihrer
Diöeese gerichtet haben und zeigen uns

zugleich an, daß der pontificale Trauer-

goitesdicnst in hiesiger Stifts- und

Pfarrkirche Montags den 48. dieß Mor-
gens 8 Uhr stattfinden werde.

„Wir nehmen hieven Veranlassung,

Ihnen unsere warme Theilnahme aus-

zusprechen an dem allgemeinen Schmerz,
der die ganze katholische Christenheit
mit Recht über den Hinscheid' ihres

großen, hochwürdigen, glorreichen und

verdienstvollen Obcrhirten durchdringt,
— verbunden mit dem Wunsch, daß

ihm Gott einen ebenso würdigeil, edlen

und erleuchteten Nachfolger bestellen

werde.

„An der von Ihnen angeordneten

Gedächtnißfeicr für den hohen Verstor-

benen werdeil wir uns officiel! betheili-

gen und habeil wir die Einladung hie-

zu auch an die übrigen Behörden des

Kantons und der Stadt, die von uns

herkömmlich zur Theilnahme all kirchli-

cheil Feierlichkeiten und Festtagen einge-

laden zu werden Pflegen, ergehen lassen.

„Genehmigen Sie, Hochwürdigster

Herr Bischof, bei diesem betrübenden

Anlaß dcii Ausdruck unserer aufrichti-

gen Hochachtung,

„Namens des Neg.-Nathes,
der Schultheiß:

F. Bell.
Der Staatsschrcibcr:

Emil Pcyer."

An der Trauerfeier in der Hofkirche

nahm dann auch wirklich der Tit. Ne-

gierungsrath, wie auch das Obergericht,

der Ortsbürgerrath und eine Abord-

nung des Stadtrathes erbaulich Antheil.

Gleiches geschah in Zug, an dessen

Kantonsregierung der Bischof begreif-

lich keinerlei Einladung bezüglich des

Gottesdienstes ergeheil lasseil konnte,

dieses dem dortigeil Stadtpfarramt über-

lassend. Dagegen erwiederte auch der

h. Negierungsrath des Kantons Zug
auf die bischöfliche Mittheilung unter'm

46. Februar mit eben so warmer, als

gefühlvoller Zuschrift wie folgt:

„Hochwürdigstcr, Gnädiger Herr!

„Ill Beantwortung Ihres geehrten

Schreibens vom 13. dieses Monats be

scheinigeu wir Ihnen hicmit dem Ein-

pfang Ihres Erlasses an die Hochw.

Geistlichkeit und das katholische Volk
der Diöeese Basel, betreffend das selige

Hinscheiden unseres kirchlichen Ober-

Hauptes, des Papstes Pins IX.

„Wir können diesen Anlaß nicht un-

benutzt vorbeigehen lassen, ohne Ihnen
unser innigst gefühltes Beileid zn be-

zeugen über den Verlust unseres erHabe-

neu, großen und stets milden Kirchen-

fürsteil; wir nehmen den innigsten An-

theil all der Trauer der kaiholischen

Kirche über den Dahingeschiedenen und

werden ihm stets ein wohlwollendes,

ehrenvolles Andenken bewahren.

„Hiebei geben wir uns jedoch der zu-

versichtlichen Hoffnung hin, es werde

der heilige Geist die Kirchenfürsten er-

leuchten zur Wahl eines würdigen Nach-

folgers Pins des Neunten.

„Genehmigen Jhro bischöflichen G»a-
den mit diesen unsern herzlichsten Ge-

fühlsansdrücken die Versicherung nnse-

rer auszeichneten Hochachtung und Er-
benheit.

„Namens des Reg.-Rathes:

I. Nußbliumer, N.-N. ")
Der Landschreiber:

K. Kciser.

Herr Schultheiß Bell in Lnzern hatte
die Aufmerksamkeit, in einem besondern

Handschreiben an Se. bischöfl. Gnaden

am Schlüsse seiner Beileidsbezeugung

noch zu bemerken:

„Wenn ich mich der daherigen Trauer
der Gläubigen anschließe und Ihnen
mein Beileid ausspreche, so benutze ich

gleichzeitig diesen Anlaß, Ihrer Gnaden

zu gratuliren, daß der Verstorbene we

nige Tage noch vor dem Momente sei-

ins Hintrittes vor den Allmächtigen so

liebevoll Ihrer eingedenk war, dessen das

Breve vom 39. Jänner abhin ein so

schöner Beweis ist." —
Das katholische Volk der Jnncrschweiz

hat Ursache, mit seinen konservativen
und religiösen Negierungen zufrieden zu
sein und befindet sich unter ihnen in j e-

d e r Hinsicht ebenso wohl und glücklich

als etwa die Solothurner und Aarganer
unter ihren eultnrkämpferischen, aber

dcfizitvcrlegenen Regierungen.

Aus dem Jura. Der neue Landvogt

Perinat hat den Amtsantritt mit einer

Heldenthat inangurirt, er verurtheiltc
den E. Queloz von St. Brais zn 29

Franken Strafe und 29 Fr. Kosten,

weil er des Verbrechens sich schul-

dig machte, die Beiträge der Katholiken

für ihren Pfarrer und Gottesdienst in

Empfang zu nehmen. Hoffentlich wird

gegen diesen despotischen Willkürakt der

Appel ergriffen werden und der junge

Strndelkopf eine zweite Lektion zn der

schon erhaltenen von vbenherab bckom-

men. Solche B stücke dürften denn

doch einmal im Jura aufhören und das

umsomchr, da wie verlautet die h. Bnn-
desbehörde ihren väterlichen Schutz sogar

französischeil Communarden in russischen

Händen angedeihen läßt.

Der Landammaun bescmd sich in Bern.
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Basclland. Auf die Aufforderung,
sich über die Annahme des Wiederwahl-
gesetzes zu erklären, antwortete — wie

vorauszusehen — die Geistlichkeit, daß

sie den in Gesetzeskraft erwachsenen Be-

stimmungen desselben sich unterziehe,

sich aber gegen jede Auslegung verwahre,
die eine Verletzung der Art. 13 und 39

der Kantonalverfassnng und der Art. 4

und 49 der Bundesverfassung enthalten
könnte. — Die „Basler-Nachrichten" be-

merken dazu: Diese Klausel in der Er-
klärnng habe keinen Werth, weil das

Pfarrwahlgesetz mit den angerufenen
Artikeln in keinem Widerspruch stehe

und die Auslegung der Verfassung zum
mindesten nicht Sache der „Geistlichkeit"
ist (das sind doch scharmante Ansichten!).

„Das Facit ist die Unterwerfung
— wozu wir übrigens der Geistlichkeit

bestens gratuliren." — Mit dieser höh-

nischen Phrase konnte sich jeder Lümmel

von dem verabscheuen, welchen er durch

Mißhandlungen zur „Unterwerfung"
brachte. — Das Gesetz ist und bleibt
ein miserables Gelegenhcits-Machwerk
und dem Volke ist deshalb nicht zu

gratuliren, weil es ans diese Weise kei-

neu achtnngswcrthen Seelsorger erhält.
Am Ende dürfte jedoch herauskommen,
was im Aargau im letzten Januar.

^ Arlesheim. Im Laufe des

Sommers 1877 hat die Gemeinde Ar-
lesheim die Domkirche, welche die

schönste unseres Kantons, renoviren

lassen, und der prächtige Bau zeigt sich

zu Jedermanns Freude in neuem

Schmucke. Um dem Ganzen die Krone
aufzusetzen und daß den beiden Thürmen
der lang entbehrte, schönste Schmuck nicht

»fehle, wurde beschlossen, von Herrn
Glockengießer Keller in Zürich ein neues,

harmonisches Geläute erstellen zu lassen.

Dasselbe ist nun fertig und als ge-

lungcn zu bezeichneil. Künftigeil Sonn-

tag den 3. März soll die Glockenweihe

und das Gedenkfest der Kirchenreno-
dation gefeiert werden. (Basl. Nachr.)

St. Gallen. Ueber den plötzlich hin-

weggerufenen Staatöanwalt Real haben

wir uns absichtlich einer Beurtheilung

enthalten. Er hat seinen Richter ge-

funden. Wenn aber radikale Blätter,
wie z. B. ein Solothnrner Blatt, mit

„nltramontanen Hyänen" n. dgl. lim sich

werfen, so setzen wir ihnen einfach die

Behauptung entgegen, daß Real eben

auch von einem sehr niedern Standpunkte

ans die kirchlichen Fragen behandelte, lind

verweisen im klebrigen ans eine ganz

ruhige Beurtheilung in Nr. 5t) der allg.

Schweiz. Zeitung.

Aus Gens. In Lancy ist schon wie-

der der Raub einer katholischen Leiche

Von Staatswcgen ausgeführt worden.

F. Excoffier starb mit allen Sakrameii-

ten Versehen katholisch, seine Mutter

verlangte die Einsegnung der Leiche

durch den katholischen Geistlichen, allein

sein Bruder, ein Staatskathvlik, wußte

sich durch ein listiges Manöver der Leiche

zu bemächtigen, lim sie staatlich zu be-

erdigen.

Die kathol. Kirche in Meinier läuft
Gefahr aus die Petition cincö einzigen

daselbst wohnenden Bürgers den Katho-
liken entrissen und diesem eingehändigt

zu werden. Genfer Zustände!

^ Neuestes. Sr. Heiligkeit Papst

Leo XIII. richtete (nach einer Pariser

Corresp.) folgendes Telegramm an Mgr.
Mermillod: „Papst Leo XI!l. segnet

mit seiner ganzen Liebe Sie, den für
Jesus Christus Verbannten, Ihre Geist-

lichkeit und Ihr treues Volk." — Die

„Baöl. Nachr." finden darin einen neuen

Beweis dafür, welch' besondern Werth
die römische Kurie ans die endliche Er-
Werbung Genf's legt. Wir finden zwar
diesen Schluß nicht besonders bündig,
müssen aber bekennen, daß wir uns dieser

Erwerbung von ganzem Herzen freuen

würden, und daß wir die Hoffnung
hegen, die ausgezeichnete Schlechtigkeit
der jetzigen Genfcrrcgicrnng werde mäch-

tig dazu beitragen. Kann man auch

etwas Empörenderes lesen, als was sie

wieder in Meinier gethan hat? Aus
die Petition von 10 Individuen, von
denen ein ein ziges in Meinier wohnt,
hat der Staatsrath von Genf beschlossen,

die Kirche von Meinier den Katholiken

wegzunehmen undsieden Altkatholikcnans-

zuliefern. Werden die stummen H —errn
in Bern dazu auch schweigen? Aber

nichtsdestoweniger wird in Genf die

Säknlarfeier I. I. Rousseau's vorbe-

reitet und dem „Braunschwciger" ein

Denkmal gesetzt. Das sind ihre Heiligen.

gA Aus und von Rom (v. 35. Febr.)
«Xvivo 4, sons Xlll!» so tönt es
dermalen in Rom und in der ganzen
katholischen Welt. Pins lX. ist wie-
der erstanden in Leo Xill. I)oo g-rn-
tias!

Aus der Großzahl wichtiger und in-
tcrcssanter Ereignisse und Erscheinnn-
gen der jüngsten Tage heben wir hier
folgende hervor und tragen sie als
Denkmale für die Kirchengeschichte un-
serer Zeit hier ein:

Erinnrningrn on Pius IX.
Die von dem großen Papste in sei-

nein Testament selbst aufgezeichnete
Grabschrift lautet:

«088X N7 0IX1IkbI8
ill! IX LII.VI ?0X7.

VIXI7 XXX (UXXXV).
IX U0X'l1IU0X7II XXX (XXXI).

DIUVI'U 1X10 ZW..

„Gebeine und Asche

Deö Papstes Pius IX.
Derselbe lebte (85) Jahre.

Regierte als Papst (31) Jahre.
Betet für ihn."

-i-

» -j:

Ans dem Bleisarge, in welchen der
Holzsarg mit der Leiche des hl. Vaters
eingeschlossen wurde nnd welcber, wie
vorgeschrieben, sieben Mal versiegelt
worden ist, befindet sich oben ans dem
Deckel ein Kreuz und unter demselben
das päpstliche Wappen und weiter nn-
ten ein Schild mit folgendem Epi-
graph:

Oorpus
?ii IX. N,

XIX17 XX. UXXXV U. VIII I). XXVI.
X00UX8. VXI7KI1. UUXXV17
XX. XXXI. K. VII. I). XIII.

0UII7. vio. VII. b'XM.
XX. UV000UXXVIII.

und unter dieser Inschrift ein Todten-
kops mit zwei gekreuzten Knochen.

»

Der Katafalk Papst Pins IX. trug
folgende Inschriften:
Oben:

PX7III XXX08
IX IUMXXX 8X1) I!
VXV8 8VUIMXVI7.

Rechts:
OUIINI IN1IXdII'I8

XD.VIUX 171 XXölXV
X87 NMI7V8.

Links :
ölXMXöl I) N.
IMIXdVUXPXXl

lUXI I'DXV. öIX(II81l!I!IVU
IXMUXX8.

Unten:
VIZXMIWXPIX

IX8IMI0 öli'DIUIX'IIDXU
MlXIVÄI XI) 8VI

X1)VIIlXM0XIXI XIIXXIP.
t-

Wahl Leo XIII. Vormittag wurde
im Beisein des Cardinalcolleginms die

hl. Geist-Messe celebrirt, als Vorberei-
tnng auf den bevorstehenden Wahlakt.
Dem feierlichen Gottesdienste wohnten

alle beim hl. Stuhle aecreditirten Bot-
schafter nnd Gesandten, sowie viele
Mitglieder der römischen Aristokratie
bei. Bei den beschränkten Räumlich-
leiten der Kapelle konnten nur bevor-
zugte Persönlichkeiten Eintritt erhalten.
Nach der hl. Blesse erfolgte die Vorle-
sung der auf das Conclave bezüglichen
Konstitutionen. "Die Cardinäle leiste-
ten das Gelöbniß, die päpstlichen Vor-
schriften innezuhalten und Stillschwei-
gen zu bewahren. Nachmittags vier
Uhr fünfzig Minuten begaben sich so-
dann die Mitglieder des hl. Kollegiums
in das Conclave. Die Abstimmungen
des Conclave fanden gegen 11 Uhr
Vormittags und 5 Uhr Nachmittags
statt. Es waren schon am ersten Tage
61 Cardinäle anwesend; die Eminenzen
Mac-Closkey nnd Cardosa waren unter
wegs, es hat also der kranke Cardinal
Brossais allein am Conclave nicht Theil
genommen, ein Ereignis;, welches zu
den seltensten in der Kirchcnge-
schichte gehört.

Im I. Skrntinium (am 19. Vor-
mittags) zersplitterten sich die Stim-
men, wie dies gewöhnlich der Fall ist,
nnd Cardinal Pccci hatte wenige Slim-
men; im II. Skrntinium (Nachmittags)
hatte Cardinal Pecci bereits die ans-
fallende Anzahl von 35 Stimmen nnd
im III. Skrntininm (am 30. d. Vor-
mittags) 44, also mehr als.die aller
stimmberechtiglen Cardinäle. Sofort er-
hoben sich s ä m m tli ch e Eminenzen
und erklärten durch Zuruf ihre Zu-
stimmung, es ist Leo XIII. im Grunde
durch Einhelligkeit des Conclaves ge-
wählt. Es erfolgte die Proklamation
vom äuße r n Balkon der St. Peters-
kirche. Der nengewählte Papst erschien
ans dem Balkon im Innern der

Kirche nnd ertheilte den Segen.

Erste Amtshandlungen Papst Leo XIII.

Am 31. leisteten Vormittags stimmt-
liche Cardinäle dem neuen Oberhaupte
die Obedienz in der si.rtinischcn
Kapelle, indem sie ihm die Füße küßten
und Gehorsam versprachen.

Nachmittags empfing Leo XIII. die

Huldigung des diplomatischen Corps.
Von den Fürsten, Vorstehern derNc-

giernngen und Associationen trafen aus
allen Gegenden der Welt Glückwün-
schungs-Depeschen ein.

Zum provisorischen Staats-
sekretär wurde Msgr. L a s a g ni be-

zeichnet, welcher als Sekretär des Con-
clave funktionirt hat.

Zu seinem Nachfolger als Uro-da-
msrlonKo bezeichnete Leo XIII. den öfter-
reichischen Cardinal v. Schwarzen-
b e r g.

Die Krönung findet nicht in der
St. Peterskirche, sondern nur in der
S ixt i n i s ch en Kapelle statt
Leo XIII. wird wie Pius IX. die

Grenzen des Vaticans unter den der-
maligen Politischen Verhältnissen nicht
überschreiten, sondern in denselben ein-
geschlossen bleiben.
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Die Wahl und Thronbestei-
g n n g wird der katholischen Welt durch
eine Bulle bekannt gemacht werden.

Wir werden ans diese Aktenstücke w.
zurückkommen und schließen unsern Heu-
tigen Bericht mit folgenden Reflexionen
über die erfolgte Papstwahl!

„Da steht sie wiedêch vor nns, die

Uomn mkorrm der Kirche, die Jahr-
hnnderte hindurch verfolgte und nie be-

siegte, die vom Wahne der Welt oft
todtgesagte und doch mit überwältigen-
der, unvorhergesehener Kraft stets wie-
der zum Leben erwachte, die insbeson-
dcre vom „modernen" Zeitalter tausend-
mal aufgegebene und doch gerade heute
mit einer Macht ausgerüstete, wie sie

selbst die glänzendsten Zeiten des Mit-
tclalters niemals auszuweisen gehabt!

„Es m u ß ein Geheimniß sein,
welches den fast ans der ganzen Erde
mit den härtesten und umfassendsten
Mitteln der Gewalt verfolgten Katho-
licismuS gerade zum stärksteil Or-
ganismns der Welt macht und ihm
entgegen aller menschlichen Berechnung
beständige Triumphe auf den Ruinen
der Wälle seiner Gegner bereitet.

„Dem Christen, speziell dem Katho-
liken, ist dieß Geheimniß bald ent-
schlciert; es liegt in den Worten Christi :

„Ans diesen Felsen will ich meine
Kirche bauen und die Pforten der Hölle
werden sie nicht überwältigen."

Die K r ö n u ng s f e i e r ist auf
Sonntag den 3. März angesetzt. Die
auswärtigen Cardinäle wohnen derselben
bei, und es tritt der seltene Fall ein,
daß das Cardinalscolleginm beinahe

vollzählig der Krönung assistirt.
Die Feier geht in Folge des Kirchen-
staatraubs entweder in der Sixtinischen
Kapelle oder bei geschlossenen Thüren
in der St. Peterskirche vor sich. Die
Deputationen der katholischen Vereine
(speziell die des Schweizer Piusvercins)
erhalten Zutritt. Auch hat der Papst
diesen Deputationen bereits eine Au-
dienz gewährt.

Das Cardinalscolleginm hat v o r
der Papstwahl eine Protestation gegen
die 'Usurpation des Kirchenstaats erlas-
sen, welche nächstens veröffentlicht wird.
Eine ähnliche Protestation wird Papst
Leo XIll. ausfertigen.

Se. Hl. Papst Leo XIII. hat die

Präf e kten der wichtigeren Congre-
gationcn in ihren Aemtern und den

Cardinal Monaco als General-
vicar von Rom bestätigt. Auch hat
er seine Erhebung den Souveränen
durch eigenhändiges Schreiben angezeigt,
welche durch die apostolischen Nuntien
übergeben werden/')

Dem Bundesrathe der Schweiz soll die

Anzeiae durch die apostolische NunliaMr in
Paris übermittelt worden sein, da bekanntlich
der radikale Bund keine apostolische Nun-
iatur in der Schweiz dermalen verträest.

Wie verlautet, soll auch wieder Car-
dinal Simeoni als Staatssek-
r etär, M achi als O b e r stkä m-
m ever und Ricci als O b e r ho f-
meister in Aussicht genommen sein.
Bezüglich des Hos- und Dienst-
Personals wird von einer theilweisen
Vereinfachung und Aenderung gesprochen.
Bis jedoch hierüber bestimmte Nachrich-
ten vorliegen, thun die Katholiken gut,
den Enten der liberalen Presse
keine Aufmerksamkeit zu schenken.

N e u e ft e s
-s Schweiz. Unterm 22. richtete der

Vorstand des Schweizer Piusvercins
folgendes Telegramm an Se. Hl. Papst
L o XIII.!

„Die schweizerischen katholischen Ver-
eine Pins IX. unterbreiten Ihrer Heilig-
keit die ehrfurchtsvollsten Glückswünsche,
geloben Treue, versichern Gehorsam und
bitten um den apostolischen Segen."

Am gleichen Tage traf von Sr. Hl.
Papst Leo XIII. durch den Pro-Staats-
sckretär Lasagni folgende telegraphische
Antwort in Luzern ein!

„Der hl. V a t e r s p r i ch t d e n

kath. Vereiilen seinen Dank
aus und ertheilt denselben
den a p o st oli s ch e n S e ge n."

Arieskaste». Nnch dies Mal noch müssen

wir mehrere verehrst Einsender um Geduld

bitten.

Inländische Mission.

s. Gewöhnliche V e r e i n « b c i t > ä ge.
Nebertrag laut Nr. 8: Fr. 23Z4. 75

Vom lvbl. Schwester-Institut in
Jngenbohl „ 20. —

Von Ungenannt (Poststempel

Luzern) „ 10. —
Aus der Pfarrei Goldingcn „ 17. —
Von H. F. in Luzern „ 5. --

Fr. 2380. 75

Personal-Chronik.
L u z er n. Als Pfarrer von W e g g i S hat

die Corporationsgcmeinde in dort den Hochw.
Hrn. Graf, Kapla» in Entlebnch gewühlt.

— Zum Pfarrer von Eich wurde durch
den Regiernngsrath Hochw. Hr. Pfarrer Jost
in Pseffikon ernannt.

Schwyz. In Muotathal starb der
Hochw. Hr. Kaplan Bürgler seit 40 Iah-
ren Seelsorger daselbst. U. l.

Lehrlingspatronat.
Neu a n g e m e l d e t e L e h rin e i st er:
Ein Möbel- und Bauschreiner nimmt einen

Lehrling unentgeldlich an.
Zwei Schneidermeister.
Ein Buchdrucker.
Eine Buchhandlung.
Ein Sattler.
Zwei Plätze für Haushälterinnen.
Mehrere Dienstplätze mit Feldarbeit.

Lehrlinge, die zuverlässige
Meister suchen:
Einer zu einem Schreiner im Kt. Luzern.
Zwei ausgekernte Schustcrlehrlinge alS

Gesellen zu einem Meister.
Eine Person an einen Platz ohne Feld-

arbeit.
Mehrere Töchter in ein Ladengeschäft.
Eine Tochter als Arbeiterin zu einer Mo-

distin, wenn möglich franz. Schweiz.

Kappel (Toggenbnrg) 26. Febr. 1878.

Für das Lehrlingspatronat:

Fräf el,
Pfarrer in Kappel (St. Gallen).

ff/î" Schon vor längerer Zeit wurde
in einem Eisenbahnwagen der östlichen

Schweiz ein Urevii» iiiin Iloinimum ge-
funden, l>ni'k Wkivali«. Der Eigenthü-
mcr wende sich an die Expedition der

Kirchenzeitnng. 7"

Sjmrvank in Luzern.
Das Garantiekapital dieser von

der höh. Regierung des Kantonö Luzern
genehmigten Akticngesellschack ist auf
Fr. 199,999 gestellt und dasselbe von
den Aktionärs laut Statuten in der
Depositenkasse der Stadt Luzern hinterlegt
worden.

Die S par bank macht Geldanleihen
gegen Hinterlage von Gülte», Werth-
schriften und gegen persönliche Bürgschaf-
ten; sie befaßt sich mit Ankauf und Vcr-
kauf von Liegenschaften, Schuldtiteln, For-
derungen, mit DiSconto, Wechsel und
Conto Corrent-Geschäften ic. -c.

Die Sparbank nimmt Gelder an
gegen Obligationen, Kassenscheine oder
in Conto - Carrent und verzinset dieselben
nach den jeweiligen Geldverhältmsseu und
besondern Auskündigungen zu 4 bis 5 "/o.

Der Geschäftsführer:
Halter-Probstatt. 2

Für die hl. Fastenzeit.
Im Verlage des Unterzeichneten sind soeben erschienen und durch alle Buch-

Handlungen zu beziehen:

Blot, R". Soy. -I., Ein Monat am Olllicrgc. Betrachtungen und Nc-
bungen über die Todesangst Jesu Christi, geh. kl. 8. geh. Fr. 1. 15.

Clemens, I^., 9. 8. 8. R. Die Bebt des Gelircunsttni. Betrachtungen
über das bittere Leiden unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi. Mit
bischöfl. Approbation. 80. 49 Bogen, geh. Fr. 7. 59.

Gueranger, Dom Prosper, Die hl. JaftcnM. Antonsirte Uà-
setznng. 8°. Fr. 6. 15.

Lennig, Adam Franz, Betrachtungen über das liittcrc Leiden

Jesu Christi. Zweite Auflage. 8°. geh. Fr. 3. 79.

Gtltiranger, Dom Prosper, Die Passions- und die Charwoche.
Antorisirte Uebersctzung. 8°. Fr. 7. 99.

6 Mainz im Februar 1879. Franz Kirchheim.

auf dem Sterbetager,
geschmückt mit den Jnsignien des apostcck. Stuhles,

^ im Hintergrunde eine Vision.
«S Das Original ist von den königl. Hofphotographen M. Schcrcr und
D H. Englrr in Dresden gefertigt worden und übertrifft alle bis jetzt in Han-
W! del gekommenen Bilder an prachtvoller Auffassung und Ausführung.

V In Lichtdruck ausgeführt
durch die hervorragende Dresdener Knnstanstalt von

W. H 0 s f m a n n.
General-Niederlage für die Schweiz von

K. Kraft, Sohn.
Drucksachen-Verlag in Brugg.

Wiederverkäufer wollen sich sofort an uns wenden.

Einzelnpreis:
Cabinet-Format 59 Cts. Format 3 47/63 Cm. Fr. 3.

Format 2 39/49 Cm. Fr. 1. 59. Format 1 29/39 Fr. 1.

Druck und Erpedition von B. Schwendimann in Svlothurn.


	

